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Beim Stoftrano ober hanbeln um itühe unb Siegen;
benn es ift aud) 33ieE)martt. tleberall fdjreien fd)on
bie Subeninhaber Sfetlame, unb bas itaruffell leiert
einen <$sWeajtt' f)eru^jter.,,. 3efct} j
Happent" bie Bohemen Soccoli ber SBeiblein über
bie itirchenftufen herab, unb bie gefta tann in
ihrem »ollen Umfang beginnen; rubt ia bodj nun
ber Segen bes ißriefters auf allem Dun unb Daffen.
„Viva la gioia! Ving al ball, Maria!"

Stun befinben roir uns toieber am Ufer bes
etmgfd)önen „Sag Dügang", nad)bem uns beffen
Inblict faft roäbrenb bes gan3en Dages entäogen
mar. Dago b'SIgno heiht ber Seil bes Sees, met»
d)er fich um bie ©ollina b'Oro herum bier berauf»
jiebt.

2tm genfter eines ©rottos ift „33ufecca" (5tui»
telfuppe) angefobrieben. Das ift eine ausge3eid)nete
Seffinerfpe3talität. Deshalb bort hinein unb einen
Seiler ober 3toet baoon genoffen; bas „unterlegt"
im Sltagen, fo bah man »on unangenehmen 3Bir»
fungen bes Strnico Stoftrano »erfibont bleibt.

So<h am Santa 93taria=33erge broben liegt bas
fdjöne 35 er na te noch in ber Sonne, toäbrenb Bei Breno.

mir bereits im Dämmerfibatten burd) Sïï agi a fo
fühen. Doch fieb, bie hoch auf einer 3Inböbe ragenben Sd)Ioh
unb itird)e erbafdjen aud) noch einige Strahlen bes fdjroin»
benben Dagesgeftirns. ©benfo bie Steggio 3U gelegene
3MIIa Solbati, bie fidj mit ihrem meißen SJtauermert hinter
ben buntelgrünen SMmen» unb 93ambusftauben ausnimmt
mie ein SStärchen.

3tus einer Äüdje in ber Stäbe ber Sttagliafinabrüde er»
tönt bie ïreifdjenbe Stimme einer aufgeregten SJtutter:
„Paoling, beef tu latsch adess"e mansch tu pang, ma mia
tropp! E dopp va a letsch !" (fßäuli trinf je^t beine SMct)
unb ih bein 33rot, aber nicht 3uoieI, unb bann gebft bu ins
33ett!) könnte foldje Stebe nicht faft ebenfo gut in ber ®e=
genb oon Difentis ober 3Ian3 gefproäfen fein?

SJtittlerroeile ift ber SRonb hinter bem fernen SKonte
33rè aufgegangen unb übergieht bie gan3e 33ergflante »»n
SSonte- Drefa über SRagliafina unb Steggio bis 35ernate
mit einem sauberifchen bläulichen Schimmer, aus bem bie
gelbteudjtenben genfter ber meinen Säufer an ben Rängen
mie Äreibolf'fche ©nomenlaternchert Hinten. Unb bie lebten
Sdjneerefte auf bem fernen Stücfen bes SStonte Sema flim»
mern mie ©efitbe ber Seligen.

Sdjmeigenb unter bem ©inbrud ber munberfamen Stacht»
ftimmung erreichen mir bie erften traulichen 3Bohnftätten
unferes heimifchen ©aslano. Salb roerben linbe Daunen
unfere ermübeiten ©lieber umfchliehen. Unb beshalb rufe ich
als halber SRalcantonefe, ber ich nun fchon gemorben bin, ber
oerehrten Deferfdjaft 3u: „Bun notsch a tütsch! E che la
vaya sempr' beng!" (®ute Stacht an alle! Unb möge es
©ucf> immer gut gehen!).

Jazzband in Obstalden.
Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 9

„S<bodfd)roerenot, feib ihr monbfüchtig gemorben, rnor»
gens um 3roete!" fchrie er ihnen entgegen. Die Dochter blieb
fluchtbereit flehen. Die SKutter fanb in ber höchften ®e=

fahr §er3 unb Raffung mieber.
„Steg bid) nicht auf, SIribert, Sftie hat einen neroöfen

SInfall betommen. Da bin ich ein Siertelftünbchen mit ihr
an bie frifdje Duft gegangen!" log fie unb Jd)ob bie oor
Dobesangft Sebenbe »or fid) her bie Stufen hinauf.

„©eburtstagsroehen, mas aber gehoppft unb gebechert
îoirb, bis bie Dachhähne pipfen! SBerbe nächftesmal grünb»
liehe Orbnung fchaffen!"

Sßütenb 30g ber Vollerer ab. ©r hatte minbeftens mit
einer Sorbe itirfdjenbiebe gerechnet, bie ihm fchon im 93or=
iahte bas ©rnten erfparten.

3n ber nächften Setunbe lag SJtie ber SJtutter 311 Süfecn
unb umflammerte oer3meifeIt ihre 5tnie.

„Ser3eih mir, liebe SJtutti. ©rbarme bid). 3d) Bin
ia fo unglüdlid)."

SJtit anberen ©efühlen als oorhin, hob bie ©eneralin
ihr itinb auf. Sie hatte nun fchon eine SIEjnung, bah bie
3Beisheit ber alten Dafetn hier nicht mehr ausreichte, ©in
noch ungefchriebenes ©efeh lag ihr bunlel im Sinne unb
eine höhere Stotmenbigteit gebot ihr, bem Dritten im 33unbe,
mit bem fie ein 9Kenfd)enaIter greub unb Deib ehrlich teilte,
ihr Sertrauen 3U ent3iehen, 3um Starren in biefem Spiele
3u machen. Sie tannte ja feine oerfchloffene eigenroillige
Diebe 3ur Dochter, bie fid) nicht in 3ärtlid)feiten erging,
jeboch ie länger je mehr 3u einem heimlichen itult mürbe,
3U einer faft törichten SInbetung aus ber gerne. Das mochte
eine 3ÏIterserfd)einung fein, mit feiner 9tbteE)r »om SBelt»
getriebe 3ufammenhängen. £b SStie fpielte, fang ober fid)
in Saus unb ©arten 311 Waffen machte — menn er fid) un»
beobachtet mähnte, tonnte er, am genfter ftehenb, ihr ftun»
benlang oer3üctt 3uhören unb 3ufehen. ©r fah in ihr eine
©ebenebeite ber 3BeItfreube, eine Stusermähtte bes Schid»
fais, ohne fid) babei bie Stolle bes äielbemuhten Sollftreders
an3umahen. ©enug, bah fie »on Dag 311 Dag herrlicher
blühte! Darum auch fprad) er nie oon ihrer 3utunft.

„Die 2Bahrf)eit märe fein Dob!" ertannte grau »on
Seuft mit Schaubern.

'Siebentes Kapitel.
3Tn ben 3toei Stegattatagen erWmang Obftalben nahe»

3U ben Stimbus eines SBeltbabes. Seuer glücEte bies fogar
»olltommen. Das SBetter mar prächtig, bie ^Beteiligung
über ©rmarten grohartig. ©ine ftattlidjere glotille oon
33ooten ber grojfen ilreusertlaffe hatten Sacht» unb SJtarttel»
hafen laum je beherbergt unb lein geringerer ©Ian3 ging
»on ben herumflihenben itraftmagen ber Sachtbefiher unb
fonftigen Sportsenthufiaften aus.

Die „eigentlichen" 5turgäfte, meift 33eamte, SJtittel»
ftänbler, muhten in biefen Dagen gleichfam bas gelb räu»
men ober minbeftens etmas 3urücttreten. Sinter mitleib»
erregenben SBaffertaraffen »erfd)an3t, über3eugten fie fich,

bah Settgelage in SQSirïlichïeit »orfamen unb nicht nur
müffige ißhantaftereien ber Stomanfdjreiber maren! Stuf ben
Speifetarten prangten ©erichte, bie oor» unb nachher oer»
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beim Nostrano oder handeln um Kühe und Ziegen;
denn es ist auch Viehmarkt. Ueberall schreien schon

die Budeninhaber Reklame, und das Karussell leiert
einen Hchlager zMK ^.deM^aydern, heruMer.,,, Jetzt; z

klappern' die hölzernen Soccoli der Weiblein über
die Kirchenstufen herab, und die Festa kann in
ihrem vollen Umfang beginnen; ruht ja doch nun
der Segen des Priesters auf allem Tun und Lassen.
„Vivo la Aiola! VinZ al ball, lVlaria!"

Nun befinden wir uns wieder am Ufer des
ewigschönen „Lag Lügang", nachdem uns dessen
Anblick fast während des ganzen Tages entzogen
war. Lago d'Agno heißt der Teil des Sees, wel-
cher sich um die Collina d'Oro herum hier herauf-
zieht.

Am Fenster eines Grottos ist „Busecca" (Kut-
telsuppe) angeschrieben. Das ist eine ausgezeichnete
Tessinerspezialität. Deshalb dort hinein und einen
Teller oder zwei davon genossen; das „unterlegt"
im Magen, so daß man von unangenehmen Wir-
kungen des Amico Nostrano verschont bleibt.

Hoch am Santa Maria-Berge droben liegt das
schöne Vernate noch in der Sonne, während örsiio.
wir bereits im Dämmerschatten durch Magiaso
fußen. Doch sieh, die hoch auf einer Anhöhe ragenden Schloß
und Kirche erHaschen auch noch einige Strahlen des schwin-
denden Tagesgestirns. Ebenso die Neggio zu gelegene
Villa Soldati, die sich mit ihrem weißen Mauerwerk hinter
den dunkelgrünen Palmen- und Bambusstauden ausnimmt
wie ein Märchen.

Aus einer Küche in der Nähe der Magliasinabrücke er-
tönt die kreischende Stimme einer aufgeregten Mutter:
„paolinA, best tu latgcti acless'e mansch tu panA ma mia
twpp! ^ ciopp va a letsch!" (Päuli trink jetzt deine Milch
und iß dein Brot, aber nicht zuviel, und dann gehst du ins
Bett!) Könnte solche Rede nicht fast ebenso gut in der Ee-
gend von Disentis oder Jlanz gesprochen sein?

Mittlerweile ist der Mond hinter dem fernen Monte
Brö aufgegangen und übergießt die ganze Bergflanke von
Ponte Tresa über Magliasina und Neggio bis Vernate
mit einem zauberischen bläulichen Schimmer, aus dem die
gelbleuchtenden Fenster der weißen Häuser an den Hängen
wie Kreidolf'sche Gnomenlaternchen blinken. Und die letzten
Schneereste auf dem fernen Rücken des Monte Lema flim-
mern wie Gefilde der Seligen.

Schweigend unter dem Eindruck der wundersamen Nacht-
stimmung erreichen wir die ersten traulichen Wohnstätten
unseres heimischen Caslano. Bald werden linde Daunen
unsere ermüdeten Glieder umschließen. Und deshalb rufe ich
als halber Malcantonese, der ich nun schon geworden bin, der
verehrten Leserschaft zu: „kun notscb a tütsck! b! cke la

vuM sempr' benZck" (Gute Nacht an alle! Und möge es
Euch immer gut gehen!).

in Olzàlàen.
Ian LZeinstscìtrornan von ?su1 HZ. 9

„Schockschwerenot, seid ihr mondsüchtig geworden, mor-
gens um Zweie!" schrie er ihnen entgegen. Die Tochter blieb
fluchtbereit stehen. Die Mutter fand in der höchsten Ge-
fahr Herz und Fassung wieder.

„Reg dich nicht auf, Aribert, Mie hat einen nervösen
Anfall bekommen. Da bin ich ein Viertelstündchen mit ihr
an die frische Luft gegangen!" log sie und schob die vor
Todesangst Bebende vor sich her die Stufen hinauf.

„Geburtstagswehen, was aber gehoppst und gebechert
wird, bis die Dachhähne pipsen! Werde nächstesmal gründ-
liche Ordnung schaffen!"

Wütend zog der Polterer ab. Er hatte mindestens mit
einer Horde Kirschendiebe gerechnet, die ihm schon im Vor-
jähre das Ernten ersparten.

In der nächsten Sekunde lag Mie der Mutter zu Füßen
und umklammerte verzweifelt ihre Knie.

„Verzeih mir, liebe Mutti. Erbarme dich. Ich bin
ja so unglücklich."

Mit anderen Gefühlen als vorhin, hob die Generalin
ihr Kind auf. Sie hatte nun schon eine Ahnung, daß die
Weisheit der alten Tafeln hier nicht mehr ausreichte. Ein
noch ungeschriebenes Gesetz lag ihr dunkel im Sinne und
eine höhere Notwendigkeit gebot ihr, dem Dritten im Bunde,
mit dem sie ein Menschenalter Freud und Leid ehrlich teilte,
ihr Vertrauen zu entziehen, zum Narren in diesem Spiele
zu machen. Sie kannte fa seine verschlossene eigenwillige
Liebe zur Tochter, die sich nicht in Zärtlichkeiten erging,
jedoch je länger je mehr zu einem heimlichen Kult wurde,
zu einer fast törichten Anbetung aus der Ferne. Das mochte
eine Alterserscheinung sein, mit seiner Abkehr vom Welt-
getriebe zusammenhängen. Ob Mie spielte, sang oder sich

in Haus und Garten zu schaffen machte — wenn er sich un-
beobachtet wähnte, konnte er, am Fenster stehend, ihr stun-
denlang verzückt zuhören und zusehen. Er sah in ihr eine
Gebenedeite der Weltfreude, eine Auserwählte des Schick-
sals, ohne sich dabei die Rolle des zielbewußten Vollstreckers
anzumaßen. Genug, daß sie von Tag zu Tag herrlicher
blühte! Darum auch sprach er nie von ihrer Zukunft.

„Die Wahrheit wäre sein Tod!" erkannte Frau von
Beust mit Schaudern.

Siebentes Kapitel.
An den zwei Regattatagen erschwang Obstalden nahe-

zu den Nimbus eines Weltbades. Heuer glückte dies sogar
vollkommen. Das Wetter war prächtig, die Beteiligung
über Erwarten großartig. Eine stattlichere Flotille von
Booten der großen Kreuzerklasse hatten Jacht- und Mantel-
Hafen kaum je beherbergt und kein geringerer Glanz ging
von den herumflitzenden Kraftwagen der Jachtbesitzer und
sonstigen Sportsenthusiasten aus.

Die „eigentlichen" Kurgäste, meist Beamte, Mittel-
ständler, mußten in diesen Tagen gleichsam das Feld räu-
men oder mindestens etwas zurücktreten. Hinter Mitleid-
erregenden Wasserkaraffen verschanzt, überzeugten sie sich,

daß Sektgelage in Wirklichkeit vorkamen und nicht nur
müssige Phantastereien der Romanschreiber waren! Auf den
Speisekarten prangten Gerichte, die vor- und nachher ver-
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geblid) gefucßt rourben, bei beten 21nblid ben armen Sdjlut»
fern bas SBaffer im SRunbe 3ufammenlief. Soteliers, Kell»
ner unb Seroiertödjter baffen ibre gebiegenften gefttags»
monieren angeäogen. Stur in feltenen Stusnaljmefälleu
fonnfen fie fidb noch auf Flamen unb SBünfdje ber „©igent»
ließen" befinnen, bie burdj bie roiberlidj praffelnben, gerauft
nollen ©inbringlinge fo3ufagen in bie 3toeite Klaffe bes
Konfumentenftanbes oerfeßt mürben. fjaft jebem biefer
groben fonnte man ben Kubitinßalt feiner 3adjt, bie
S3ferbeträfte feines SBagens oon ber Stafenfpiße ablefen.
©s roaren gemaltige Kamele barunter, nor benen aud) bas
größte Stabelöfjr oer3agen mußte! Keine feinen fieute, 311=

gegeben! .Obgleich fie ben ülnforberungen bes Obftalbener
Kurbetriebes in jeber Sinficht überlegen roaren unb ber»
gleichen fdjüdjterne Sßorfcfjriften roie „Duntler 5Iu3ug er»
roünfcßt" nur belächeln tonnten. Sie gingen felbftoerftänb»
lieb in 8frad unb Smofing einher unb ließen überbies fauft»
bid „Sametta" liegen, roas man oon ben „(Eigentlichen"
nicht behaupten fonnte.

3n biefen glorreichen Sagen mar Slffeffor SBalboogel
fo 3iemlidf ber unentbehrlichfte SRann bes Kuroereins, fei
es als Starter, 23aIImeifter unb fonftiger Skrgnügungsrat;
oon allen Seiten mürbe er bringenb „angeforbert". 3n
ihm oerförperte fid) Obftalbens (Entfaltungsmille in hoch*
fter ißoten3 unb roenn bie (Ehren ber Seranftaltung hier
roie überall faft reftlos oon ben oerbrängenben „Spißen"
gefdfnappt mürben, fo mußten ßanbrat, ffiürgermeifter unb
.Kurpräfibent menigftens, mem fie nebenbei roohlmollenb auf
bie Schulter 31t tippen hatten.

„Diefen SBalboogel fann man ßinftellen mo man mill
— er fingt mie ein Kanari!" mar eine Senten3, bie ber
fianbrat höchftfelbft gefunben unb in Umlauf gebracht hatte.
3a, es oerlautete fogar, baß ber nämliche £>err in feinen
Kreifen bes öfterri burchbliden ließe, mit einem Stabtober»
haupt oon ben repräfentatioen fÇâtjigïeilen eines SBalboogels
märe bem aufftrebenben Kurort entfdjieben beffer gebient
als mit bem beseitigen töertreter, beffen heroorftechenbfte
Dugenb bie Sefdjeibenljeit — eine Slrt SRimitribegabung
— fei.

Doch biefe 23eroertung entfprang ber leibigen Partei»
politif unb bem allgemein befannten fRioalitätsoerljältms
3ioifchen Kanbrat unb Sürgermeifter, beren Farben gar nid)t
miteinanber harmonierten, darüber hinausgehenbe f?oIge=
rungen ber SBeiblidjteit, bie auf SDSalboogcls Slbenbfpa3ier=
gänge, 2Iuto= unb Segelfahrten mit ber älteften Sanbrats»
todjtcr b'afierten, mußten besgleidjen oorfidjiig aufgenommen
merben, obgleich bie Satfache nicht in üfbrebe geftellt roerben
fonnte. (Sott, mas mürbe oon biefen räntefiidjtigen Klein»
ftäbterinnen nicht alles auf», 3ufammen= unb burcheinanber»
gebradjt! Daß er fi<h mit feinem früheren Schroarm nicht
mehr bliden ließ, mar ja begreiflich, nacbbent bie ftanba»
Iöfen Umtriebe ber tßrin3effin ©olbßaar fdjon fämtliche
Klatfdjmäuler befcfjäftigten. (Etliche roollten allerbings toiffen,
ber Kanari leibe am tßtps unb SRie brauchte nur mit ber
SGimper 3U flimpern, fo mürbe er bie Steue unoer3ügIich
roieber ausbooten!

hierüber follte nun ber Stegattaball ben Steugierigen
Klarheit bringen. (Es mar ja felbftoerftänblidj, baß ©seilen
oon ®euft als ©ßrenpräfibent bes 3adjttlubs biefem Einlaß
nicht fernbleiben mürbe. Unb richtig — punft Steune bot
fich ber fchon faft ooll3äl)ligen geftoerfammlung jenes ein»

brudsoolle Silb, bas audj unter normalen Umftänbeh all»
feits bas größte Stuffeßen erregte. SBoran bie ©eneralin
in ihrem langen, färb» unb äeitlofen Spißentleib, mit bem
fie mohl fchon bei allen erfdjienen mar unb bas fie feither
nur bei gan3 befonberen, an frühere 3eiten erinnernben
Sfnläffen trug. SBer- ermartet hatte, bas „Unglüd bes

Saufes" oor allem in ihren 3ügen beftätigt 3U finben, fab
fich betrogen. Sie nahm auch heute roieber bie Carabe ab,
fcßaute nicht minber besbaft umher roie je unb nidte ben

Sefannten 3U, roie roenn alles in fdjönfter Orbnmtg märe.
Sie grüßte nämlich ftets für ben ijjerrn ©emahl mit, ber,
fei es aus Kusfidjtigteit ober Abneigung, nur oon benen
fRoti3 nahm, bie fidj ihm gerabe in ben 2Beg ftellten. SSiel»

leicht aber hatte bie alle 23lide auf fid) 3ieljenbe, roahrhaft
fürftlidje ©rfcheinung ber ©attin ihm allmählich biefe 3urüd=
haltung auferlegt, bie er übrigens aud) in feinem fdjlid)ten
fcßroasen 2In3ug funbgab.

2Bas bem Sllten an 3eitgemäßheit fehlte, befaß hin»

gegen bie Sodjter in oollem SRaße. Stur ein Saud) oon
Kleibung — bequem in einer SRanteltafdje unterbringen
ober 00m Scfjoßbünbdjen in ber Sdjnau3e 3u tragen —
„oerhüllte" ihre ent3üdenbe ©eftalt, bie, in ihre 23eftanbteile
3erlegt, 3ahn=, Saar» unb Sautpflegefirmen, Schuh»,
Strumpf» unb Korfettfabritation 3u übeseugenben Stetlame»
taten begeiftern tonnte. 3mar ftellten bie Sfreunbinnen bei

ihrem ©rfcßeinen roie aus einem SRunbe abfchäßenb feft:
„Doch roieber bas ©rüne!" unb meinten bamit bie äußere
Sülle oon 3arteftem Seibenchiffon, beffen blaffe Sarbe 3u

ben gebräunten Sinnen, Sdjultern unb Sßangen fo innig
ftimmte roie junges ©ras 311 gelbbrauner Stdererbe. Sludj
mit bem alten fjrähndjen fiegte bie fdjöne Sünberin, bereit
SRiene noch roeniger als bie ber SRutter auf Demut ein»

geftellt roar.
Die ©ingeroeihten fanben benn auch, baß eine orbent»

lidje portion fÇredjfjeit ba3u gehörte, nach allem, roas man
roußte, fo großartig auf3utreten unb eiit3uheimfen. 3BeId)

fdjamlofes prangen! Sooiel roar 3u merten: Die Gilten
hatten offenbar noch feine Slljnung oon SRies empörenben
Seitenfprüngen. ÏBas taugte jebodj alles Stornehme, roo

ber Stadjroucßs bermaßen über bie Stränge hieb?
Die ©ntrüftung, namentlich unter ben 23allmüttern,

rouchs, als fich herausftellte, baß roeber bie einljeimifebe
3ungmannfdjaft noch bie ©äfte fidj oon SRies üblem Stuf
abfehreden ließen. Sie roar nach roie oor bie begehrtere
Dän3erin unb gebärbete fidj babei fo impertinent prin3effen»
h aft, als roüßte fie nicht, baß oerfdjiebene biefer SRütter
ben Umgang mit ihr aufs ftrengfte oerboten hatten. SBieber
einmal trat es erfchredenb 3utage: Das fiafter hatte eine

unheimliche Stn3iehungstraft unb überftrahlte bie ©Iorie bei

Unfdjulb!
Doch bie eifernen Dugenbroächterinnen täufchten fich-

SCRie roar heute roeit baoon, ihre ungefuchten Driumph«
aus3Uïoften. Sie parabierte unb tan3te auf Sefehl bei

SRutter, ber's jeßt hauptfächlich barum 3U tun fdjien, ben

Schein 3u roahren, allfällige ©erüdjte 3U 3erftreuen. Seit bem

oerhängnisoollen ffieburtstagsfeft glaubte bie ©eneralin, bas

S eft feft in ber Sanb 311 haben. Die frühere greisügigfeit
roar aufgehoben. Heber jebe Stunbe mußte ftRie genau
Jtedjenfihaft ablegen. Die fahrten 3um Kaltenrieber Stranb
unb ©ottberger 2ßalb feiigen ÜIngebenfens tonnten nidjt
mehr ftattfinbeu. iRur um ben 33reis bes befdjroorenen 23er»

3ichts auf jeben roeiteren 33ertehr mit bem ©eiger hatte fie

ber Dochter Sdjonung unb Sdjroeigcn 3ugefagt. Ober roollte
ftRie ben 23ater um ben Ießten Droft bringen, ihn mit ihrer
entehrenben Stufführung gar in ben Dob treiben? Der
Schlag tonnte ihn treffen. Das modjte fie fidj nur bei all

ihrem Dun ftetig oor Siugen halten! Stuf biefe SBeife hoffte
$rau oon 23euft, bie ©efaljr nadj beiben Seiten glüdlih
befdjrooren 3U haben. 3nbes, ihre IRedjnung erroies fich w
jeber Sinficht als grunbfalfdj. ©rftens hatte ber. ©eneral
fchon oor Dagen einen anonqmen Srief betommen, roorin
äRies 23erhältnis mit all feinen anrüchigen ffiegleitumftänben
bargelegt, auf nächtliche 3ufammentünfte htngeroiefen unb

ferner behauptet tourbe, baß ber Sdjulrat ihren Stusfdjhife

aus bem ©pmnafium bereits in ©rroägung gesogen habr-

3m 3ufammenhang mit ben fehr oerbächtigen 93ortomm»
niffen an SRies ©eburtstag unb bem feitljerigen ©ebaren

oon fîrau unb Dochter tonnte er bie infame 93e3ichttguttfl
nidjt einfad) ab acta legen. 3a>ar ließ er fein Sßort barüber
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geblich gesucht wurden, bei deren Anblick den armen Schluk-
kern das Wasser im Munde zusammenlief. Hoteliers, Kell-
ner und Serviertöchter hatten ihre gediegensten Festtags-
Manieren angezogen. Nur in seltenen Ausnahmefällen
konnten sie sich noch auf Namen und Wünsche der „Eigent-
lichen" besinnen, die durch die widerlich prasselnden, geräusch-
vollen Eindringlinge sozusagen in die zweite Klasse des
Konsumentenstandes versetzt wurden. Fast jedem dieser
Protzen konnte man den Kubikinhalt seiner Jacht, die
Pferdekräfte seines Wagens von der Nasenspitze ablesen.
Es waren gewaltige Kamele darunter, vor denen auch das
größte Nadelöhr verzagen mußte! Keine feinen Leute, zu-
gegeben! Obgleich sie den Anforderungen des Obstaldener
Kurbetriebes in jeder Hinsicht überlegen waren und der-
gleichen schüchterne Vorschriften wie „Dunkler Anzug er-
wünscht" nur belächeln konnten. Sie gingen selbstverständ-
lich in Frack und Smoking einher und ließen überdies saust-
dick „Lametta" liegen, was man von den „Eigentlichen"
nicht behaupten konnte.

In diesen glorreichen Tagen war Assessor Waldvogel
so ziemlich der unentbehrlichste Mann des Kurvereins, sei

es als Starter, Ballmeister und sonstiger Vergnügungsrat:
von allen Seiten wurde er dringend „angefordert". In
ihm verkörperte sich Obstaldens Entfaltungswille in höch-
ster Potenz und wenn die Ehren der Veranstaltung hier
wie überall fast restlos von den verdrängenden „Spitzen"
geschnappt wurden, so wußten Landrat. Bürgermeister und
.Kurpräsident wenigstens, wem sie nebenbei wohlwollend auf
die Schulter zu tippen hatten.

„Diesen Waldvogel kann man hinstellen wo man will
--- er singt wie ein Kanari!" war eine Sentenz, die der
Landrat höchstselbst gefunden und in Umlauf gebracht hatte.
Ja, es verlautete sogar, daß der nämliche Herr in seinen
Kreisen des öftern durchblicken ließe, mit einem Stadtober-
Haupt von den repräsentativen Fähigkeiten eines Waldvogels
wäre dem aufstrebenden Kurort entschieden besser gedient
als mit dem derzeitigen Vertreter, dessen hervorstechendste
Tugend die Bescheidenheit — eine Art Mimikribegabung
— sei.

Doch diese Bewertung entsprang der leidigen Partei-
Politik und dem allgemein bekannten Rivalitätsoerhältnis
zwischen Landrat und Bürgermeister, deren Farben gar nicht
miteinander harmonierten. Darüber hinausgehende Folge-
rungen der Weiblichkeit, die auf Waldvogels Abendspazier-
gänge, Auto- und Segelfahrten mit der ältesten Landrats-
tochter basierten, mußten desgleichen vorsichtig aufgenommen
werden, obgleich die Tatsache nicht in Abrede gestellt werden
konnte. Gott, was wurde von diesen ränkesüchtigen Klein-
städterinnen nicht alles auf-, zusammen- und durcheinander-
gebracht! Daß er sich mit seinein früheren Schwärm nicht
mehr blicken ließ, war ja begreiflich, nachdem die slanda-
lösen Umtriebe der Prinzessin Goldhaar schon sämtliche
Klatschmäuler beschäftigten. Etliche wollten allerdings wissen,
der Kanari leide am Pips und Mie brauchte nur mit der
Wimper zu klimpern, so würde er die Neue unverzüglich
wieder ausbooten!

Hierüber sollte nun der Regattaball den Neugierigen
Klarheit bringen. Es war ja selbstverständlich, daß Exzellenz
von Beust als Ehrenpräsident des Jachtklubs diesem Anlaß
nicht fernbleiben würde. Und richtig — Punkt Neune bot
sich der schon fast vollzähligen Festversammlung jenes ein-
drucksoolle Bild, das auch unter normalen Umständen all-
seits das größte Aufsehen erregte. Voran die Generalin
in ihrem langen, färb- und zeitlosen Spitzenkleid, mit dem
sie wohl schon bei allen erschienen war und das sie seither
nur bei ganz besonderen, an frühere Zeiten erinnernden
Anlässen trug. Wer erwartet hatte, das „Unglück des
Hauses" vor allem in ihren Zügen bestätigt zu finden, sah
sich betrogen. Sie nahm auch Heute wieder die Parade ab,
schaute nicht minder herzhaft umher wie je und nickte den

Bekannten zu, wie wenn alles in schönster Ordnung wäre.
Sie grüßte nämlich stets für den Herrn Gemahl mit, der,
sei es aus Kurzsichtigkeit oder Abneigung, nur von denen

Notiz nahm, die sich ihm gerade in den Weg stellten. Viel-
leicht aber hatte die alle Blicke auf sich ziehende, wahrhaft
fürstliche Erscheinung der Gattin ihm allmählich diese Zurück-
Haltung auferlegt, die er übrigens auch in seinem schlichten
schwarzen Anzug kundgab.

Was dem Alten an Zeitgemäßheit fehlte, besaß hin-
gegen die Tochter in vollem Maße. Nur ein Hauch von
Kleidung — bequem in einer Manteltasche unterzubringen
oder vom Schoßhündchen in der Schnauze zu tragen —
„verhüllte" ihre entzückende Gestalt, die, in ihre Bestandteile
zerlegt, Zahn-, Haar- und Hautpflegefirmen, Schuh-,
Strumpf- und Korsettfabrikation zu überzeugenden Reklame-
taten begeistern konnte. Zwar stellten die Freundinnen bei

ihrem Erscheinen wie aus einem Munde abschätzend fest:

„Doch wieder das Grüne!" und meinten damit die äußere
Hülle von zartestem Seidenchiffon, dessen blasse Farbe zu

den gebräunten Armen, Schultern und Wangen so innig
stimmte wie junges Gras zu goldbrauner Ackererde. Auch
mit dem alten Fähnchen siegte die schöne Sünderin, deren
Miene noch weniger als die der Mutter auf Demut ein-

gestellt war.
Die Eingeweihten fanden denn auch, daß eine ordent-

liche Portion Frechheit dazu gehörte, nach allem, was man
wußte, so großartig aufzutreten und einzuheimsen. Welch
schamloses Prangen! Soviel war zu merken: Die Alten
hatten offenbar noch keine Ahnung von Mies empörenden
Seitensprüngen. Was taugte jedoch alles Vornehme, wo
der Nachwuchs dermaßen über die Stränge hieb?

Die Entrüstung, namentlich unter den Ballmüttern,
wuchs, als sich herausstellte, daß weder die einheimische
Jungmannschaft noch die Gäste sich von Mies üblem Ruf
abschrecken ließen. Sie war nach wie vor die begehrteste
Tänzerin und gebärdete sich dabei so impertinent Prinzessen-
haft, als wüßte sie nicht, daß verschiedene dieser Mütter
den Umgang mit ihr aufs strengste verboten hatten. Wieder
einmal trat es erschreckend zutage: Das Laster hatte eine

unheimliche Anziehungskraft und überstrahlte die Glorie der

Unschuld!
Doch die eisernen Tugendwächterinnen täuschten sich.

Mie war heute weit davon, ihre ungesuchten Triumphe
auszukosten. Sie paradierte und tanzte auf Befehl der

Mutter, der's jetzt hauptsächlich darum zu tun schien, den

Schein zu wahren, allfällige Gerüchte zu zerstreuen. Seit dem

verhängnisvollen Geburtstagsfest glaubte die Eeneralin, das

Heft fest in der Hand zu haben. Die frühere Freizügigkeit
war aufgehoben. Ueber jede Stunde mußte Mie genau
Rechenschaft ablegen. Die Fahrten zum Kaltenrieder Strand
und Eottberger Wald seligen Angedenkens konnten nicht

mehr stattfinden. Nur um den Preis des beschworenen Ver-
zichts auf jeden weiteren Verkehr mit dem Geiger hatte sie

der Tochter Schonung und Schweigen zugesagt. Oder wollte
Mie den Vater um den letzten Trost bringen, ihn mit ihrer
entehrenden Aufführung gar in den Tod treiben? Der
Schlag konnte ihn treffen. Das mochte sie sich nur bei all

ihrem Tun stetig vor Augen halten! Auf diese Weise hoffte
Frau von Beust, die Gefahr nach beiden Seiten glücklich

beschworen zu haben. Indes, ihre Rechnung erwies sich in

jeder Hinsicht als grundfalsch. Erstens hatte der General
schon vor Tagen einen anonymen Brief bekommen, worin
Mies Verhältnis mit all seinen anrüchigen Begleitumständen
dargelegt, auf nächtliche Zusammenkünfte hingewiesen und

ferner behauptet wurde, daß der Schulrat ihren Ausschluß

aus dem Gymnasium bereits in Erwägung gezogen habe.

Im Zusammenhang mit den sehr verdächtigen Vorkomm-
nissen an Mies Geburtstag und dem seitherigen Gebaren

von Frau und Tochter konnte er die infame Bezichtigung
nicht einfach ad acta legen. Zwar ließ er kein Wort darüber
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oertauten, allein er jMIte insgeheim allerlei ©eobad)tungen
an unb roar fd)on game 5Räd)te auf ber Sauer gelegen,
freilich oBne bie geringfte Spur entbedt 3u BaBen. Der alte
éolbat 3itterte cor ©ngft, auf untoiberleglicBe Sdjulbberoeife
3U ftofeen, unb roenn fein ©rgrootm fid) Bis 3ur ©3ahrfchein»
lidjteit oerbicE>tete, fdjüttelte ilpt bas lieber, padte iBn toilbe
2ßut. Dad) galt biefe nicht fo feljr ber abtrünnigen, ehr»
oergeffenen Dod)ter, fonbern oielmebr beut Serführer, in
bem er nach ber erhaltenen Sd)ilberung einen ©usbunb con
©erroorfenheit, lurä, einen tppifcben Vertreter ber neuen
3eit erblidte.

©her audj, mas ©ties ©erhalten anging, irrte fid) bie
(Seneralin geroaltig. Die Unglüdlid)e roar ihrem ©elöbnis
lättgff untreu geworben. Statt bem (Beliebten, toie oer»
fprodhen, bei ber erften ©egegnung enbgültig ben ßaufpah
3U geben, tarn fie fogar auf ben (Einfall, ihn, ber ihr an»
fattgs merïlid) ausroid), in feiner ©Sobnung auf3ufuihen.

„3d) !ann nicht mehr ohne bid) leben, unb toemt mich
bie baheim auf bie Straffe fehen!" befannte fie ihm roei»
nenb ihre fd)mer3Ïidje ©ebunbenheit. Die gefährlichen ©e»
fudfe toieberholten fid), 3U welchem 3niede bie ©biturientin
fogar bie Sdjulftunben fcbroämte. Um ben ©nfd)ein einer
9Jîufiïfd)ûIerin 3U erroeden, lief fie mit einem ©iolintaften
herum. Unb 31t allebem trieb fie nicht im minbeften mehr
ber ©ei3 bes ©erbotenen, ber auch bie ©efahr 3um ©enuh
erhöht, fonbern nur nod) unübertoinblidje Sehnfud)t nach
Siebe, ein ©ebot, bas aus bem ©lute Jam unb burch fort»
toährenbes Drängen ©ehorfam ertrohte. ©us bem lodenben
Spiel roar 3toingenber ©rnft geroorben. 3ebesmal, toenn fie
ben bunïlen $Iur bes alten, oon Danbœerîern beroohnten
Saufes betrat, aus bem ihr ftets ein roiberlid)er ©tuff ent»

gegenfchlug, ftanb ihr bas £er3 ftill oor ©ngft, oon feinb»
feiigen oerädjtlichcn ©liden angefallen 3U roerben. Sefonbers
bie loeiblichen Snfaffen, benen fie etroa begegnete, liehen
es baran nicht fehlen. „Da fieht man's toieber, toie's bie
Serrfdjaften treiben, ©fui, Sd)anbe!" fagten biefe ©Iide.
OTes fdfien 3U toiffen, toas ba oorging. 3ur Durchführung
ber oorgetäufchten Stomöbie „©iolinunterricht" blieb ia teine
3eit. Droben, in feinem gemütlichen Stübd)en, muhte fie
biefe Schauer immer erft abfcfjütteln. Dann gab es toobl
ein feiiges ©ufatmen. ©Hein roie fchnell oerraufdjten bie
Jargen ©tinuten bes 3ufammenlebens mit ihm, ber, er»

fchüttert oon ihrem Opfermut, ihrer £eibenfd)aft, halb auch
feinen anberen ©ebanten mehr fannte, als ben ber ©er»
einigung auf Dob unb ©eben! Sochfliegenbe ©Iäne rourben
gefaht. ©r roollte nächftens felbft ein Ordfefter 3ufammen=
ftellen, bamit ein ©ngagement im ©uslanb fudjen unb ©tie
als feine gfrau mitnehmen.

Die rechtmähige ©attin famt Uinbern follte in ©ottes»
ttamen bei ihren ©Itern 3uflu<ht fuchen. 3n roenigen ©So»

hen tonnten bie ©orbereitungen getroffen fein, bie gfludjt
über bie nahe ©reme oonftatten gehen. 3u Raupten ber
©erirrten, ©erfemten Iodte bas grohe ©benteuer,

(gortfehung folgt.)

Ruhe und Ueberlegung.
Die ameritanifche 3eitung „©olliers" er3ählt, roie in

einer tleinen Stabt roirtfam ein grohes Unheil oerhütet
tourbe, unb bie fid) baraus ergebenbe Sehre, in ©uhe unb
trieben eine plöhlid) auftretenbe ©anit 3U übertoinben, ift
fo allgemeingültig, bah rotr bie ®efd)id)te in freier ©e»

arbeitung roiebergeben.
©ines 9tad)mittags oerbreitete fid) bas ©erficht, bah

bie ©an! © in 3af)Iungsfcbroierigteiten fei, unb ein „run"
auf alle Sanien ftanb für ben nächften Dag 311 erroarten,
a>eil ieber fein ©elb retten roollte, beoor es 311 fpät roar;.

©efonnene ©tanner, 3U benen aud) bie Direttoren ber
Sant gehörten, tagten bie game ©acht hinburch unb fahten
fd)liehltd) ben ©efdjluh, nicht nur biefe, fonbern alle ©anten
für 3unädjft 5 Dage gefd)Ioffen 3a halten, ba3U aber auch
alle anberen ©efdjäfte mit ©usnahme ber ßebensmittel»
hanblungen.

©m nächften Dage roanberte ein Komitee mit Unter»
fchriftenbogen oon Saus 3U Saus, in bem fid) bie Unter»
3eid)neten oerpflid)teten, ihre ©uthaben für bie Dauer eines
©tonats fämtlid) nicht aus ben ©anten 3urüd3U3iehen, toäh»
renb bas itomitee fid) oerpflichtete, für eine grünblidje
Kontrolle ber ®efd)äfte roährenb biefer 3eit 3U forgen.

©m ©benb bes 3toeiten Dages bereits ergab fid), bah
man "bie ©efdjäfte toieber öffnen tonnte unb bah bas ®e=

fchäftsleben in ber Stabt einen ruhigen ©erlauf nehmen
mürbe, nachbem 90 ©ro3ent. ber ©anffunben bie ©ogen
unter3eichnet hatten. (9(us bem „Organtfator".)

Einem toten Kinde. Von e. Oser.

Son Uinb auf habe ich bid) getannt.
©Seit hat bein |>er3lein bie Flügel gefpannt
Der ©rbe entgegen. — So rein unb fo hdl
Sprang beines ©tünbd)en fprubelnber Ouell.

Später, bu murbeft ein ©tägblein fein,
Sah id) iït beine 3mei ©euglein hinein,
Die fpiegelten Sehen 3um Ueberborben
Unb fagten: Schau', id) bin groh geroorben!

Du roarft beiner ©Item fonniges ©Iüd
Da hielt bid) bas ßeiben am ©Sege 3urüd.
Still unb tapfer haft bu es ertragen,
Soffenb lieheft bein Ser3lein bu fd)Iagen.

©on 3inb auf habe id) bid) getannt —
©un haft bu gen Simntel bie Schülingen gefpannt,
3u ©ater unb ©îutter lachft bu hernieber:
©id)t meinen, roir fehen uns broben roieber!

Rundschau.

U. S. A. machen Inflation.
©Sährenb ©t a c b 0 n a I b, ber ettglifche ©tinifterpräfi»

bent, noch auf bem £)3eanbantpfer barüber nad)bad)te, roie

er mit ben ©meritanern über bie ©tahnahmen 3ur
©Sieberherftellung ber ©Seltroirtfd)aft oerhan»
bein roolle, oertilnbete ber ameritanifche ©rä
fibent bie Inflation, unb als ber ©nglänber an
£anb tarn, ftanb er einer oolltommen unerwarteten neuen
Situation gegenüber.

©r hatte roohl gemuht, bah ©mérita ©nglanb Überreben
roollte, roieber 3ur ©olbroährung 3urüd3utehren, unb er hatte
feine ©rünbe gegen biefe Umtehr bereit. Dah nun gerabe
biefes ©mérita anno 1933 bas gleiche ©speriment machen
roerbe roie 3uoor ©nglanb anno 31, bas hatte er nicht
erwartet, ©r fprad) bies auch in einer ©unbfuntrebe mit
einer geroiffen ©erbitterung aus. Die ©eteuerungen ber
©meritaner, fie hätten Bürchaus nicht im Sinne, ben ©rport»
oorteil ©nglanbs, ben es burch feine ©funb=Sentung er»

rungen, ein3uhoIen, fie möchten nichts anberes, als auf bie

Steigerung ber ©Sarenpreife hin arbeiten, glaubt man in
Donbon nur halb, ©tit einer ©reisfentung bes Dollars um
einen ©euntel feines bisherigen ©Series tonnen in ber Dat
bie ©meritaner bie iehigen englifd)en ©reife unterbieten.

Nr. 17 VIL SelîNLIî VWSNL 269

verlauten, allein er stellte insgeheim allerlei Beobachtungen
an und war schon ganze Nächte auf der Lauer gelegen,
freilich ohne die geringste Spur entdeckt zu haben. Der alte
Soldat zitterte vor Angst, auf unwiderlegliche Schuldbeweise
zu stoßen, und wenn sein Argwohn sich bis zur Wahrschein-
lichkeit verdichtete, schüttelte ihn das Fieber, packte ihn wilde
Wut. Doch galt diese nicht so sehr der abtrünnigen, ehr-
vergessenen Tochter, sondern vielmehr dem Verführer, in
dem er nach der erhaltenen Schilderung einen Ausbund von
Verworfenheit, kurz, einen typischen Vertreter der neuen
Zeit erblickte.

Aber auch, was Mies Verhalten anging, irrte sich die
Eeneralin gewaltig. Die Unglückliche war ihrem Gelöbnis
längst untreu geworden. Statt dem Geliebten, wie ver-
sprachen, bei der ersten Begegnung endgültig den Laufpaß
zu geben, kam sie sogar auf den Einfall, ihn, der ihr an-
fangs merklich auswich, in seiner Wohnung aufzusuchen.

„Ich kann nicht mehr ohne dich leben, und wenn mich
die daheim auf die Straße setzen!" bekannte sie ihm wei-
nend ihre schmerzliche Gebundenheit. Die gefährlichen Be-
suche wiederholten sich, zu welchem Zwecke die Abiturientin
sogar die Schulstunden schwänzte. Um den Anschein einer
Musikschülerin zu erwecken, lief sie mit einem Violinkasten
herum. Und zu alledem trieb sie nicht im mindesten mehr
der Reiz des Verbotenen, der auch die Gefahr zum Genutz
erhöht, sondern nur noch unüberwindliche Sehnsucht nach
Liebe, ein Gebot, das aus dem Blute kam und durch fort-
währendes Drängen Gehorsam ertrotzte. Aus dem lockenden
Spiel war zwingender Ernst geworden. Jedesmal, wenn sie

den dunklen Flur des alten, von Handwerkern bewohnten
Hauses betrat, aus dem ihr stets ein widerlicher Muff ent-
gegenschlug, stand ihr das Herz still vor Angst, von feind-
seligen verächtlichen Blicken angefallen zu werden. Besonders
die weiblichen Insassen, denen sie etwa begegnete, lietzen
es daran nicht fehlen. „Da sieht man's wieder, wie's die
Herrschaften treiben. Pfui, Schande!" sagten diese Blicke.
Alles schien zu wissen, was da vorging. Zur Durchführung
der vorgetäuschten Komödie „Violinunterricht" blieb ja keine

Zeit. Droben, in seinem gemütlichen Stübchen, mutzte sie

diese Schauer immer erst abschütteln. Dann gab es wohl
ein seliges Aufatmen. Allein wie schnell verrauschten die
kargen Minuten des Zusammenlebens mit ihm, der. er-
schüttelt von ihrem Opfermut, ihrer Leidenschaft, bald auch
keinen anderen Gedanken mehr kannte, als den der Ver-
einigung auf Tod und Leben! Hochfliegende Pläne wurden
gefaßt. Er wollte nächstens selbst ein Orchester zusammen-
stellen, damit ein Engagement im Ausland suchen und Mie
als seine Frau mitnehmen.

Die rechtmäßige Gattin samt Kindern sollte in Gottes-
namen bei ihren Eltern Zuflucht suchen. In wenigen Wo-
chen konnten die Vorbereitungen getroffen sein, die Flucht
über die nahe Grenze vonstatten gehen. Zu Häupten der
Verirrten, Verfemten lockte das große Abenteuer.

(Fortsetzung folgt.)

Kàe und IlederleAunA.
Die amerikanische Zeitung „Colliers" erzählt, wie in

einer kleinen Stadt wirksam ein großes Unheil verhütet
wurde, und die sich daraus ergebende Lehre, in Ruhe und
Frieden eine plötzlich auftretende Panik zu überwinden, ist
so allgemeingültig, daß wir die Geschichte in freier Be-
arbeitung wiedergeben.

Eines Nachmittags verbreitete sich das Gerücht, daß
die Bank P in Zahlungsschwierigkeiten sei, und ein „run"
auf alle Banken stand für den nächsten Tag zu erwarten,
weil jeder sein Geld retten wollte, bevor es zu spät war.

Besonnene Männer, zu denen auch die Direktoren der
Bank gehörten, tagten die ganze Nacht hindurch und faßten
schließlich den Beschluß, nicht nur diese, sondern alle Banken
für zunächst 5 Tage geschlossen zu halten, dazu aber auch
alle anderen Geschäfte mit Ausnahme der Lebensmittel-
Handlungen.

Am nächsten Tage wanderte ein Komitee mit Unter-
schriftenbogen von Haus zu Haus, in dem sich die Unter-
zeichneten verpflichteten, ihre Guthaben für die Dauer eines
Monats sämtlich nicht aus den Banken zurückzuziehen, wäh-
rend das Komitee sich verpflichtete, für eine gründliche
Kontrolle der Geschäfte während dieser Zeit zu sorgen.

Am Abend des zweiten Tages bereits ergab sich, daß
man Me Geschäfte wieder öffnen konnte und daß das Ge-
schäftsleben in der Stadt einen ruhigen Verlauf nehmen
würde, nachdem 30 Prozent, der Bankkunden die Bogen
unterzeichnet hatten. (Aus dem „Organisator".)

hinein toten Kinâe. Vo» L. 0Z«r.

Von Kind auf habe ich dich gekannt.
Weit hat dein Herzlein die Flügel gespannt
Der Erde entgegen. — So rein und so hell
Sprang deines Mündchen sprudelnder Quell.

Später, du wurdest ein Mägdlein fein,
Sah ich in deine zwei Aeuglein hinein,
Die spiegelten Leben zum Ueberborden
Und sagten: Schau', ich bin groß geworden!

Du warst deiner Eltern sonniges Glück
Da hielt dich das Leiden am Wege zurück.

Still und tapfer hast du es ertragen,
Hoffend ließest dein Herzlein du schlagen.

Von Kind auf habe ich dich gekannt —
Nun hast du gen Himmel die Schwingen gespannt,
Zu Vater und Mutter lachst du hernieder:
Nicht weinen, wir sehen uns droben wieder!

ktirtààau.
II. 8. il. rrraàeir Iliàtion.

Während Macdonald, der englische Ministerpräsi-
dent, noch auf dem Ozeandampfer darüber nachdachte, wie
er mit den Amerikanern über die Maßnahmen zur
Wiederherstellung der Weltwirtschaft verhan-
dein wolle, verkündete der amerikanische Prä-
sident die Inflation, und als der Engländer an
Land kam, stand er einer vollkommen unerwarteten neuen
Situation gegenüber.

Er hatte wohl gewußt, daß Amerika England überreden
wollte, wieder zur Goldwährung zurückzukehren, und er hatte
seine Gründe gegen diese Umkehr bereit. Daß nun gerade
dieses Amerika anno 1933 das gleiche Experiment machen
werde wie zuvor England anno 31, das hatte er nicht
erwartet. Er sprach dies auch in einer Rundfunkrede mit
einer gewissen Verbitterung aus. Die Beteuerungen der
Amerikaner, sie hätten durchaus nicht im Sinne, den Export-
vorteil Englands, den es durch seine Pfund-Senkung er-
rungen, einzuholen, sie möchten nichts anderes, als auf die

Steigerung der Warenpreise hin arbeiten, glaubt man in
London nur halb. Mit einer Preissenkung des Dollars um
einen Neuntel seines bisherigen Wertes können in der Tat
die Amerikaner die jetzigen englischen Preise unterbieten.
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